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Paradigmatische Arbeiten V: Tragen und Ziehen

Für die politisch-satirische Zeitschrift L’Assiette 
au Beurre, die um die Jahrhundertwende in Pa-
ris erschien und für die viele berühmte Künst-

ler arbeiteten (z.B. Steinlen), schuf 
der aus Dortmund stammende, haupt-
sächlich als Bildhauer tätig gewesene 
Bernhard Hoetger seinen Zyklus Dur 
Labeur – Harte Arbeit –,  der als Son-
dernummer dieser Zeitschrift am 10. 
Oktober 1903 erschien. Große Lasten 
tragende bzw. ziehende Menschen sind 
für ihn in diesem Zyklus allegorischer 
Ausdruck von Schwerarbeit der un-
tersten sozialen Klasse überhaupt. Das 
Titelbild, das einen Lasten ziehenden 
Mann darstellt, reproduziert sein Re-
lief mit dem Titel La Machine humaine 

(Abb. 399, s.a. Abb. 419, 420), das 1904 erst-
mals in Paris ausgestellt wurde. Sein Grafik-
zyklus, der hier komplett wiedergegeben ist, 
wurde von Jehan Rictus kongenial mit Versen 

in französischer »Gossensprache«, dem Argot, 
versehen. Wir zitieren hier nur die deutschen 
Übersetzungen (mit freundlicher Genehmi-
gung des Verlages H.M. Hauschild aus Ro-
selius 1974, S. 92 ff.). Hoetger entwickelt 
mit dieser Folge lavierter Zeichnungen einen 
drastisch-veristischen Stil, der erst in den 
zwanziger Jahren z.B. von Dix oder Grosz 
in Deutschland weitergeführt wird. Zwar mit 
Hell-Dunkel-Kontrasten versehen, dominiert 
aber doch eine Ton-in-Ton-Farbgebung, die 
die trostlosen Lebens- und Arbeitsmilieus des 
Lumpenproletariats zum Ausdruck bringt. 
Aus der sozialen Niedergedrückheit lassen 
Hoetger und Rictus ein klares Gesellschafts-
bewusstsein entspringen – die höheren Klas-
sen werden von den Arbeitenden verhöhnt, 
eine scharfe Sozialkritik wird den dargestell-
ten Protagonisten selbst in den Mund gelegt. 
Es sind die ganz basalen, gesellschaftlich aber 
subsistenziell notwendigen Arbeiten, welche 
die Unterschichten zu verrichten haben, die 
nichts weiter besitzen als ihre Arbeitskraft und 
ihren Spott bezüglich der Reichen.       

Bernhard Hoetgers Zyklus 
Dur Labeur

399/Hoetger, B.: Dur Labeur, 
Titelbild, 1903

400/Hoetger, B.: Charretier 
(Kärrner), 1903

>401/Hoetger, B.: Terrassiers 
(Straßenarbeiter), 1903

„Mit ihren Autos, ihren Kalechen, ihren vornehmen 
Sportkutschen betrachten sie einen mit Verachtung, 
weil man nur so ein Gefährt hat. Baronin! kommen 
Sie nur mit mir und profitieren Sie von meinem Wa-
gen. Genauso wie diese anderen ‘Kreaturen’ werden 
wir im Wald Petersilie pflanzen [=flirten].“ 

„Während wir arbeiten müssen, sitzen diese Nichts-
nutze, diese Papierkratzer, diese feinen Dämchen, alt 
oder jung, die ihre Dummen suchen, vor ihren Bier-
gläsern! He, Brüder, die Stahlpicken, die Läuse wer-
den ganz rot vor Dreck! Da wir nun einmal Straßen-
arbeiter sind, wie wär’s damit, wenn wir uns einmal 
auf  ihren Bürgersteigen einrichten würden?“
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„Die Zierbengel, die Schlangenköpfe, die kleinen 
Muttersöhnchen, die Halbverreckten, die Schwind-
süchtigen, die Kerle, die keinen Brustkorb und keine 
Wadenmuskeln haben, lassen mich diesen Krims-
krams tragen, sie sollen sich doch mal wie unsereins 
hundertzwanzig Kilo auf den Buckel packen und mir 
dann mal erzählen, was sie davon halten.“

„Das ist komisch! Ein schönes Paket: Blut, Wäsche! 
etwas Bindfaden und Papier! Das stammt sicher von 
irgendeinem Dienstmädchen des Viertels, die ihrem 
Chef nicht richtig zugehört hat. Schon gut! Halts 
Maul, mach keinen Lärm darum, du bist nicht dazu 
da, um irgendwelche Geschichten zu machen, beeile 
dich, mein Lieber, gib die Kiste her, ein wenig früher 
oder ein wenig später, man gelangt schließlich doch 
auf den Misthaufen!“

„Wenn man erstmal ihre Hölzer herumgeschleift hat, 
ihre Musikkästen, ihre Scheckschränke, ihre Sofas, 
ihre Bibliotheken, – sind doch nicht ganz bei Trost, 
diese Bourgeois –  das macht einen aber müde, und 
die Kehle wird dabei trocken. Wenn man denen etwas 
Porzellan zerbricht, dann machen die einen Skandal! 
Dann blöken sie und schreien! Ah! Wann wird denn 
mal der Augenblick kommen, dass man ihnen auch 
die Fresse zerbricht!“

„Glaubt mir nur, das ist schön gemeint von ihnen, 
feine Dame, euch die Nase so zuzustopfen, und zu 
sagen: ‘Sie stinken nach Fischköder, Tabak und fau-
ligem Uferwasser’. Jeder kann nicht eben nach Am-
ber und Primeln duften, und von der Wiege bis zum 
Grab sich den Hintern pudern.“ 

<402/Hoetger, B.: Le Fort (Der 
Lastträger), 1903

403/Hoetger, B.: Demenageurs 
(Möbelpacker), 1903

<404/Hoetger, B.: Les Boueux 
(Die Straßenreiniger), 1903

405/Hoetger, B.: Rat-de-Quai 
(Hafenarbeiter), 1903

Hoetgers Zyklus Dur Labeur
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406/Hoetger, B.: Le Haleur (Der 
Schiffszieher), 1903

408/Hoetger, B.: Charbonnier 
(Kohlenträger), 1903

>407/Hoetger, B.: Marchande du 
Panier (Fischhändlerin), 1903

„Hupp, holla, ho! Vorwärts mit dem Kahn! Hauruck! Etwas Mumm und die Knie gestrafft! Wenn man nicht 
vom Fleisch der Reichen ißt muß man eben schuften, wie es scheint! Ho, holla, hupp! Guter Gott des Schicksals! 
Ho, halt die Stange fest! Hüh, leg dich ins Joch! In zwei Wochen würde ein Pferd daran krepieren, und ich, 
ich mach das nun schon zwanzig Jahre!“

„Man ist sozusagen ein Vagabund! Man liefert, man 
liefert ins Haus allen Bürgern der Stadt Holz, Koks 
oder Kohle. Und dabei wird man mit mißtrauischen 
Augen angesehen, denn man verachtet eure schwarzen 
Pfoten, und wenn sie ihre Rechnung bezahlen, wollen 
sie nicht einmal Trinkgeld herausrücken.“

„Wie, meine Ware ist teuer? Und du ziehst fort und 
mokierst dich noch über mich! Sind noch lebendig, 
meine Goldbuttten! Geh nur, Sophie! Geh nur, feine 
Dame ohne Geld. Wie? Was? Mein Rochen [raie] ist 
nicht frisch? Nun, und deiner [raie=Arschloch], ist der 
denn frisch?“
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<409/Hoetger, B.: Les Paveurs 
(Die Plasterer), 1903

410/Hoetger, B.: Marchande du 
Chiffons (Lumpenhändlerin), 
1903

<411/Hoetger, B.: L’Homme au 
Treuil (Der Mann an der 
Winde), 1903

412/Hoetger, B.: Marchande de 
Quatre Saisons (Gemüsehändle-
rin), 1903

413/Hoetger, B.: (Schlussbild  des 
Zyklus), 1903

„Bum! Bum! Bum! Das ist die Musik der Pflasterer, 
die pflastern, eifrig pflastern, schwer, vom Morgen bis 
zum Abend. Bum! Bum! Bum! Kinder, der Pflasterer 
ist einer, der ein ‘Dämchen’ unterhält, die ihm ihre 
Gunst verweigert. Bum! Bum! Bum!“

„Pferd und Wagen gehabt zu haben, und Toiletten 
einer Prinzessin und sich heute ohne Reichtum zu 
sehen, Jesus! Das ist ein schönes Abenteuer. Die jun-
gen Frauen sind doch verrückt. Eines Tages, nachdem 
sie verkauft haben, werden ihre Schönheit, ihr treues 
Herz, dann ihre vornehme Wohnung, dann ihren 
Schmuck, so wie ich, Mütterchen Camus, dann wer-
den sie eines Tages verkaufen ... nämlich Lumpen.“

„He, ihr Kerle da oben! Hoch damit. Ölt mal ein 
bißchen eure Arme, ihr Aalköpfe, und dann, wenn 
ihr es hochgezogen habt, lasst es mir nicht auf die 
Birne fallen!“

„Arme Frau, die du unter dem feindlichen und 
scheelen Blick der kleinen Ladenbesitzer dein 
Gemüse verkaufst, deinen Salat, deinen Fisch, dein 
Obst und deine Blumen. Nimm dich in acht vor 
dem Stadtpolizisten, der seine Tricks für dich bereit 
hält, statt die Diebe zu verhaften, die großen Betrü-
ger und die Bankiers.“

Hoetgers Zyklus Dur Labeur




